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FAZIES UND BIOSTRATIGRAPHIE DER WEISSENBACHALM-GOSAU BEI BAD 
AUSSEE-VORLÄUFIGE ERGEBNISSE 

BARON-SZABO, R., HRADECKA., L., LOBIJ'ZER3 H., OTT~ER, F., SACHSENHOFER, R., 
SCHLAGINTWEIT, F., SIEGL-FARKAS, A., SVABENICKA, L., SZENTE, I. & ZORN, I. 

Eine kurze Erwähnung findet das kleine Gosauvorkommen der Ausseer Weissenbachalm bereits in der 
berühmten Pionierarbeit von SEDGWICK & MURCHISON (1831) ,,A Sketch of the Structure of the Eastern 
Alps", während die erste kursorische Bearbeitung auf PETERS (1852, Abh. GRA, 1) sowie REUSS (1854) 
zurückgeht. Abgesehen von der monographischen Bearbeitung der arten- und individuenreichen 
Foraminiferenfauna durch TOLLMANN (1960, Jb. GBA, 103), dem wir auch eine Übersichtskartierung dieses 
Gebietes verdanken, findet die Ausseer Weissenbachalm-Gosau lediglich gelegentliche Erwähnung als 
Fossilfundpunkt (z.B. in HAUER 1858, STUR 1871, REDTENBACHER 1873, BEAUVAIS 1982) sowie in 
Exkursionsführern (z.B. KOLLMANN & SUMMESBERGER 1982). 

Unsere Arbeitsgruppe hat nun begonnen, dieses fossilreiche (aber leider sehr Ammoniten-arme) 
Gosauvorkommen detailliert zu bearbeiten; die hier präsentierten Ergebnisse haben lediglich vorläufigen 
Charakter. 

Über einem schlecht korngrößensortierten Basiskonglomerat (nicht bearbeitet) steht an der südlichen Hangseite 
des Weissenbachs eine über 30m mächtige Serie grauer weicher Kalkmergel an, während entlang der Forststraße 
N des Weissenbachs graue biomikritische Kalke anstehen, die von KOLLMANN & SUMMESBERGER (1982) 
treffend als Rudisten-Korallen-Brachiopoden-Fazies bezeichnet wurden. Ebenfalls am Hang nördlich des 
Weissenbachs steht ein ca. 80cm mächtiges Kohlen(ton)flöz an, das direkt einem hier gut geschichtetem 
Konglomerat auflagert, das dem oberen Konglomerathorizont im Sinne von PETERS ( 1852) entsprechen könnte. 

Die Kohle zeigt eine Vitrinitreflexion von 0,44% Rr (Glanzbraunkohlenstadium) und liegt damit am unteren 
Rand von Reflexionswerten benachbarter Gosauvorkommen. Die Palynomorphen-Assoziation ist reich an 
schlecht erhaltenen Normapolles. Die Gesamtmineralanalyse der Kohle zeigt etwas Quarz, relativ viel Gips, 
etwas Pyrit und Kaolinit. Im Kohleton ist viel Kalzit vorhanden, auch etwas Gips und ein sehr hoher Pyritanteil. 

Über dem Basiskonglomerat setzen mit scharfer, diskordanter Grenze die über 30m mächtigen und durchgehend 
aufgeschlossenen grauen Mergel ein, aus deren (vermeintlichem) Liegendabschnitt TOLLMANN (1960) eine 
ungemein reiche Foraminiferenfauna beschrieb. Gesamtmineralanalysen zeigen nun, daß die basalen Mergel 
einen höheren Quarz-, Plagioklas- und Muskowitanteil sowie etwas Gips aufweisen und sowohl nanno-, als auch 
foraminiferensteril sind. Die gesamte hangend folgende feinklastischc Serie wird von Kalkmergcln repräsentiert, 
die einen ziemlich einheitlichen Mineralbestand aufweisen, der auf eine eher gleichmäßige Karbonatproduktion 
schließen läßt. Geringe Mengen an Quarz, Muskowit, Plagioklas, Kalifeldspat, Kaolinit und Chlorit weisen auf 
geringfügigen terrestrischen Einfluß hin. 

Eine Besonderheit stellen korallenführende Mergel dar, die erhöhten Gipsanteil sowie eine sehr gut erhaltene 
Vergesellschaftung von Normapolles und Farnsporen aufweisen. Die Nannofossil-Assoziation erlaubt eine 
Einstufung in die Nannozone CC 13 B (O.-Turon - U.-Coniac), während die Foraminiferen-Assoziation 
festlandnäheres Neritikum im Sinne von WAGREICH & FAUPL (1994) mit Wassertiefen von ca. 10-20m 
anzeigt; dafür spricht auch das Ostracoden-Spektrum. Vereinzelte Funde von Scolecodonten sowie auch von 
Botryococcus. 

Der mittlere Kalkmergelbereich kann der Nannozone CC 14 zugeordnet werden (M.-Coniac - unt. O.-Coniac). 
Die Foraminiferen-Assoziation zeigt mit einem Plankton:Benthos-Verhältnis von 40:60% bereits 
Ablagerungsbedingungen des mittleren Neritikums, d.h. Wassertiefen von ca. 30-I00m an. 

Die hangenden Kalkmergel sind in den unteren Anteil der Nannozone CC 15 zu stellen, d.h. Oberconiac bzw. 
Coniac/Santon-Grenzbereich. Die sehr gut erhaltene und artenreiche Foraminiferenfauna wird von Plankton (ca. 
60%) dominiert. Es finden sich aber auch mehrere benthische Indexfossilien der Gattung Gavelinella. 
Paläobathymetrisch sprechen die Foraminiferen-, aber auch die Ostracoden-Assoziationen für Tiefneritikum, 
d.h. Wassertiefen bis zu etwa 200m. Die festlandsferncren Palynomorphen-Assoziationcn zeigen gute Erhaltung 
sowie neben Normapolles und Farnsporen auch Dinoflagellaten-Zysten. 
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Entlang der Forststraße stehen östlich der Weissenbachalm bzw. nördlich des Weissenbachs graue mikritische 
Kalksteine an, die gelb anwittern, knollig aufgelöst und oft stark rekristallisiert sind. Diese 
„Riffschuttkalke"(,,Rudistcn-Korallen-Brachiopoden-Kalk") stellen bislang - trotz ihres immensen 
Fossilreichtums - ein stratigraphisches Problem dar. Die mikrofazielle Bearbeitung zeigt praktisch 
ausschließlich stratigraphische Durchläufer. Lediglich die Solenoporacee Parachaetetes lichenoides ELLIOTI 
könnte auf Turon (??) hinweisen. Die ziemlich reiche Bivalvenfauna umfaßt u.a. Vaccinites sulcatus 
(DEFRANCE 1821), V. inaequicostatus (MÜNSTER 1840), Plagioptychus cf. toucasi MATHERON 1842 
sowie ? P. cf. paradoxus MATHERON 1842. Diese Vergesellschaftung läßt eine Einstufung älter als Coniac 
unwahrscheinlich erscheinen (?Santon?). Die Korallenvergesellschaftung ist wenig divers und bildete eine 
lockere Biozönose und sicher keine massive Riffstruktur. Die individuenreiche und wohl sehr artenarme 
Brachiopodenfauna fand bislang keinen Bearbeiter. Weiters fanden sich Serpel-Aufwüchse sowie zwei Seeigel. 
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